
Samstag/Sonntag, 5./6. September 2009 HWZ / Seite 3LOKALES

Panzerrohre zu Stützpfeilern
In Weigenheim diente seit Kriegsende ein Geschützteil als Bauelement in einem Weinkeller

OBERNTIEF (jm) – Wenn Wolf-
gang Ritter von Fabregas, Ronaldi-
nio oder Fernandez erzählt, denkt
er dabei nicht an millionenschwere
Fußballprofis. Er hat stattdessen
verschiedene Maissorten im Sinne,
deren Vorzüge er beim Maisfeldtag
seines Unternehmens, der in Nieder-
sachsen beheimateten KWS Saat
AG, schilderte.

18 verschiedene Sorten hat der
Oberntiefer Landwirt Erhard Wolf
auf rund zwei Hektar Fläche ange-
baut. Dies ist eines von 200 Demons-
trationsfeldern, die KWS in Bayern
hat anlegen lassen. „Damit wollen
wir sehen, wie die Sorten in der
Praxis reagieren.“ Ritter kann nicht
nur die Unterschiede seiner Produk-
te verdeutlichen, er hat auch aller-
hand statistische Zahlen parat: „70
Prozent der Maisanbaufläche in

Ronaldinio in Franken
Nahe Bad Windsheim steht ein Maisversuchsfeld

Eine der angebauten Sorten auf dem Feld von Erhard Wolf war „Kadenz“ aus dem Sor-
timent der KWS. Fotos: Messelhäußer

Deutschland werden von nur zehn
Sorten belegt.“

Die über 40 Interessierten erfah-
ren auch, dass zum Beispiel die Sor-
te Ronaldinio die meistangebaute in
Deutschland ist. Die KWS ist eines
der weltweit führenden Pflanzen-
züchtungsunternehmen mit Sitz im
niedersächsischen Einbeck. Seit
über 150 Jahren wird es als Fami-
lienunternehmen eigenständig ge-
führt. Die Firma ist in rund 70
Ländern der Erde und mit 45 Toch-
ter- und Beteiligungsgesellschaften
rund um den Globus aktiv.

Praktische Tipps und einige Neu-
heiten aus dem Bereich Pflanzen-
schutz hielt Bernd Scheer von der
BASF bereit. Er gab den Mais-Erzeu-
gern Ratschläge, welche Mittel zum
Beispiel gegen Pflanzen wie Disteln,
Storchschnabel oder Ampfer wirken.

Wolfgang Ritter (rechts) erläuterte auf dem Versuchsfeld zwischen Bad Windsheim und
Oberntief, welche Maissorten wie am besten eingesetzt werden können.

St. Martin begrüßt neuen Pfarrer
BURGBERNHEIM – Anlässlich

der Begrüßung von Pfarrer Michael
Wildenauer beginnt die morgige Eu-
charistiefeier in der St.-Martins-
Kirche ausnahmsweise bereits um
8.15 Uhr. Im Anschluss an den Got-
tesdienst besteht die Möglichkeit zu
einem ersten Kennenlernen.

Ferienprogramm entfällt
OBERNZENN – Die im Ferien-

programm des Marktes Obernzenn
angekündigte Veranstaltung „Tipi
am Obernzenner See“ fällt wegen
mangelnder Teilnahme aus.

Freibad ab sofort geschlossen
BURGBERNHEIM – Die Frei-

badsaison ist fast vorbei. In Burg-
bernheim jedenfalls ist das Freibad
ab sofort geschlossen.

BR berichtet über „Etz langt’s“
OBEREICHENBACH – Am

Dienstag sendet das Bayerische
Fernsehen ab 16.30 Uhr live aus
der Buckhausstraße in Obereichen-
bach bei Ansbach. Thema ist der
Hubschrauberlärm in Verbindung
mit der nahen Kaserne in Katter-
bach und der Widerstand dagegen
durch die Bürgerinitiative „Etz
langt’s“.

Unfall mit Leichtverletzter
MÜNCHSTEINACH – Eine 73-

Jährige fuhr am Dienstag gegen 12
Uhr mit ihrem Auto auf der Staats-
straße Richung Münchsteinach. Als
ihr schwindelig wurde, kam sie
nach links von der Straße ab, fuhr
die Böschung entlang, bis das Fahr-

zeug nach rechts umkippte und auf
dem Dach quer zur Fahrbahn liegen
blieb. Die Frau konnte sich selbst
befreien und erlitt nur einige Prel-
lungen. Es entstand Totalschaden
von zirka 12000 Euro.

Stammtisch der Meisterinnen
GOLLHOFEN – Der nächste

Meisterinnen-Stammtisch des Ver-
bands landwirtschaftlicher Meister
findet am Montag, 7. September,
um 20 Uhr statt. Treffpunkt ist der
Gasthof „Stern“ in Gollhofen.

Unterstützung für die Gemeinde
TRAUTSKIRCHEN – Am Sonn-

tag, 6. September, hält Pfarrer Dr.
Hermann Ruttmann den Gottes-
dienst um 9.30 Uhr in der St.-Lau-
rentius-Kirche in Trautskirchen.
Pfarrer Ruttmann ist den vakanten
Kirchengemeinden Trautskirchen
und Neuhof/Zenn als Unterstützung
(zum Beispiel für Besuche) und Ka-
sualvertretung bis voraussichtlich
Ende des Jahres zugeteilt und wird
sich in diesem Gottesdienst der Ge-
meinde vorstellen.

Prämie für Heckenpflege
UFFENHEIM – Neuanträge für

eine Heckenpflegeprämie müssen bis
spätestens 30. September beim Amt
für Ernährung, Landwirtschaft und
Forsten eingereicht werden. Inhaber
landwirtschaftlicher Betriebe sowie
Weinbaubetriebe, Landschaftspflege-
verbände und Naturschutzverbände
sind antragsberechtigt. Interessierte
sollten sich für eine Beratung bald-
möglichst an ihr zuständiges Amt
für Ernährung, Landwirtschaft und
Forsten wenden.

Kurz & knapp berichtet

Richard May (links) mit den Aktiven des Vereins für Zivil- und Wehrtechnik (von links) Dr. Hans Winter, Ernst Scheuerlein und Rainer
Härtlein beim Bergen des Geschützrohres, das mit dem Bodenstück 80 Zentimeter tief einbetoniert war. Foto: Privat

WEIGENHEIM (pm/ia) – Nicht
„Schwerter zu Pflugscharen“ haben
die Weigenheimer verarbeitet, aber
doch militärische Gerätschaften
nach dem Zweiten Weltkrieg sehr
effektiv recycelt. Eine deutsche
Panzerabwehrkanone, die am Ende
des Krieges in Weigenheim im Ein-
satz war, haben die Bewohner des
Ortes kurzerhand zerlegt und die
Teile nutzbringender verwendet,
zum Beispiel die Räder an einen Wa-
gen montiert oder das Geschützrohr
als Stützpfeiler eingebaut.

Ernst Scheuerlein vom Museum
für Zivil- und Wehrtechnik in Uf-
fenheim hat das Geschützrohr der

deutschen Wehrmacht kürzlich aus
dem Weinkeller von Richard May in
Weigenheim geborgen. Es stammt
von einer deutschen 7,5-Zentimeter-
Panzerabwehrkanone 40 (Pak 40)
einen der während des Zweiten
Weltkrieges ab 1942 am häufigsten
verwendeten Panzerabwehrgeschüt-
ze der deutschen Wehrmacht.

Nahe Weigenheim wurden am
Ende des Krieges noch zwei ameri-
kanische Panzer mit der Waffe abge-
schossen. Beim Rückzug der Wehr-
macht verblieb sie in der Nähe der
kleinen Gemeinde. Der Vater von
Richard May baute dann später das
Rohr als Stahlstütze unter die Kel-

lerdecke ein. Nun hat das Militärmu-
seum Uffenheim das Geschützrohr
durch eine Stahlstütze im Weinkel-
ler ersetzt und ist jetzt am Restaurie-
ren des Rohres, welches dann im
kommenden Jahr in Uffenheim aus-
gestellt werden soll. Beim Museums-
tag im Juni 2010 sollen unter dem
Motto „65 Jahre Kriegsende in Fran-
ken“ viele Exponate aus der Umge-
bung ausgestellt werden.

Auch am Sonntag ist das Museum,
wie an jedem ersten Sonntag im Mo-
nat, wieder von 10 bis 16 Uhr geöff-
net. Zu sehen ist das kürzlich gefun-
dene Geschützrohr dort nicht, aber
viele andere Ausstellungsstücke.

Schulturnhalle nimmt Form an
Burgbernheimer Stadtrat machte sich vor Ort ein Bild vom Fortschritt der Bauarbeiten
BURGBERNHEIM (cs) – Sowohl

was die Kostenberechnungen an-
geht, wie auch bezüglich des Zeit-
plans ist der Sporthallenbau im grü-
nen Bereich. Eine erste finanzielle
Zwischenbilanz soll zwar erst gezo-
gen werden, wenn die Außenwände
stehen, doch nach aktuellem Stand
liegt das Submissionsergebnis rund
94000 Euro unter den Kostenberech-
nungen. Zwei kleine Nachträge
wurden vom Stadtrat in der „Fe-
riensitzung“ bewilligt, diese fallen
mit ihren rund 16500 Euro aber
kaum ins Gewicht.

Notwendig wurden diese unter
anderem durch den nachträglich be-
schlossenen Einbau einer Zisterne,
die – wie berichtet – selbst bei
Starkregen einen schnellen Ablauf
der Niederschläge im Bereich der
behindertengerechten Rampe und
der Notausgänge sicherstellen be-
ziehungsweise einen Rückstau ver-
hindern soll. Zudem wurden im
Straßenbereich statt der ausge-
schriebenen PVC-Rohre solche mit
einer höheren Belastbarkeit einge-
baut. Ein deutlich größerer Ausga-
beposten als gedacht werden dage-
gen die Arbeiten im Bereich der
Fassadenelemente. Diplom-Inge-
nieur Michael Ruppert vom Archi-
tekturbüro Jechnerer erklärte dies
in erster Linie mit Preissteigerun-
gen, so gebe es gerade im Fenster-
bau „Engpässe“, die sich in den Kos-
ten niederschlagen.

„Sehr gering“ sei der Mehrpreis
eines beweglichen gegenüber dem
zunächst vorgesehenen starren Son-
nenschutz. Angesichts eines „immer
optimalen Verhältnisses zwischen
Beschattung und maximaler Licht-
ausbeute“ sei dieser daher einem
starren System vorzuziehen. Bei der
Vergabe der Arbeiten mit dem sper-
rigen Titel „Holz-Aluminium-Pfos-
ten-Riegel-Fassade“ erhielt die Gut-
tendörfer GmbH und Co. KG aus
Ansbach mit ihrem Angebot über
449609 Euro den Zuschlag. Den
Sportboden, eine flächenelastische
Variante, wird die Hoppe Sportbo-
denbau GmbH aus Holzgerlingen
für 127651 Euro einbauen. Auf
Nachfrage sprach Ruppert von ei-
nem sowohl für verschiedene Ball-
sportarten wie auch Leichtathletik
optimal nutzbaren Bodenbelag. Die
Alternative, ein punktelastischer
Boden, könne „eigentlich nicht
empfohlen werden“.

Wohin mit dem PCB?
Ein Problem, das nach wie vor

nicht geklärt werden konnte, stellt
die Abfuhr des beim Hallenabbau
angefallenen, PCB-haltigen Materi-
als dar, das daher immer noch vor
der Schule gelagert wird. Die Ent-
sorgungsfirma beabsichtigt die kos-
tengünstigere Entsorgung außer-
halb Bayerns, was laut Ruppert zu-
sätzlichen Aufwand mit sich bringt.
Bürgermeister Matthias Schwarz
vermisste aber auch das notwendige
Engagement seitens des Unterneh-
mens. „Es passiert nichts“, bedauer-
te er, obwohl die Stadt Burgbern-
heim sogar finanzielle Konsequen-
zen gezogen hat.

Tribüne oben, Geräteräume und Treppenaufgang unten. Immer deutlicher sind die ver-
schiedenen Bauteile der neuen Sporthalle erkennbar. Fotos: Berger

Ihre Schatten voraus warf die ge-
plante energetische Sanierung des
Schulgebäudes in Burgbernheim,
für die noch im September der Bau-
antrag fertig gestellt werden soll.
Vorgesehen ist unter anderem der
Austausch der Fenster (ausgenom-
men: die Anbauten mit dem Verwal-
tungstrakt sowie den zusätzlichen
Klassenräumen), der Einbau einer
Hackschnitzelheizung samt eines
dafür notwendigen Bunkers und die
Anbringung einer Wärmedämmung.
Im Außenbereich wird im Zuge der
Sanierung das PCB-haltige Fugen-
material komplett entfernt, im
Inneren des Schulgebäudes wird
das problematische Fugenmaterial
durch den Austausch der Fenster
um rund ein Viertel bis ein Drittel
reduziert, so Bürgermeister Schwarz.
Davon wird eine weitere Ver-
besserung der Raumluft erwartet,
betonte Schwarz, dem wichtig war,
dass die Grenzwerte bereits jetzt

eingehalten werden. „Langfristig
als tolerabel“ gelten Werte bis zu
300 Nanogramm pro Kubikmeter,
im Burgbernheimer Schulgebäude
wurden bei den jährlich durchge-
führten Messungen zwischen 150
und 255 Nanogramm pro Kubikme-
ter ermittelt. Eine Sanierung ist ge-
mäß den Richtlinien erst durchzu-
führen, wenn mehr als 3000 Nano-
gramm erreicht werden, hob
Schwarz hervor.

Zusammen mit dem Austausch
der Beleuchtung belaufen sich die
Ausgaben für die energetische Sa-
nierung auf 1,278 Millionen Euro.
Hinzu kommt noch die Anpassung
des Brandschutzes an die geltenden
Vorschriften, so dass unter dem
Strich eine Bruttosumme von 1,304
Millionen Euro steht. Der Zeitplan
sieht für die kommenden Monate
die Ausschreibung der Maßnahme
vor, die bis zu den Sommerferien
2010 abgeschlossen sein soll.

Im späteren Eingangsbereich der Sporthalle erläutert Michael Ruppert (rechts) vom Ar-
chitekturbüro Jechnerer die weitere Vorgehensweise.


